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Der Preıis der Menschwerdung
In einem TI Heıinrich Köselıtz VO 26 August 15883 oder auch für eine aC ScCAHh1NEe sıch der Kulturkreislauf
bekundete Friedrich Nıetzsche, dessen 100 odestag 1m VCOI- zwıschen In der chrıistlichen Offenbarung ogründender reli-

Oktober mıt wıissenschaftliıcher Verhaltenheıit und o1ÖSser Iradıtiıon und modernem pulsıerendem en Der
ohne dıe VO manchen vermutetfen neuhe1dnıschen Anwand- weıhnachtliche Kreıslauf VO demonstratıver Besinnlıc  eıt,
lungen der Ööheren Art edacht wurde, se1ıne Genugtuung geschäftiger Nächstenlhebe und innerer Einkehr bedient sıch
über den INdTUC den das Erscheinen seInNes „Zarathustra“ ZW al sehr MAaSSIV der Reklame und des Kıtschs als gesell-

den Zeıtgenossen machte: Seine Kontrahenten hätten schaftlıcher Krücke, aber immerhın: Jahreszeıt und
sehr wohl begrılfen, daß CS sıch be]l dem Werk den Brauchtum alleın können S nıcht se1nN, W dS est der
„längst verheißenen“ Antichrist handle Wıe A Beweils Menschwerdung (sottes dıe Menschen anders, ein1geESs
zıtlert Nıetzsche das kämpferıische Urteil eINESs chrıistlıchen menschlıcher, relıg1öser, 02 glaubensgene1gter erscheinen
Rezensenten („sonderbarerweise 1MmM Gefängn1s entstan- äßt als das Jahr INAUTC
denmt) „Bezwiıngt iıhr Ihn, wIrd der CTE und wırd ireu
se1IN. denn ıhm ist keın Falsch: bezwiıngt euch, habt Und nıcht 11UT Weıhnachten, überhaupt dıe christlichen

Feste! SIe verbinden bekennende Chrısten mıt den übrigeniIhr (Glauben verwirkt: DDas i1st dıe Buße, dıe iIhr dem
Sleger zahlen müßt  e Zeıtgenossen wenı1gstens als Konsumenten, als Freıizeiıtkon-

Und mehr als das S1e strahlen doch eweıls auchBezogen auf das Christentum heufe, müßte der Sat7z wohl INn
etwas AUS VO  — geradezu Öösterlicher Zuversıicht, olfnungdem Sinne umgekehrt werden: DIe Chrısten, nıcht hre Geg-

NCT, en ıhren (Glauben ZW al nıcht verwirkt, aber Buße, über dıe Banalıtäten des Alltagslebens hınaus auf dıe gesell-
SCHa  IC mgebung der Chrıstenheıt, jedenfTalls SOWeıt dıesSe1 N für eıgheıt, SC1 CS für Unbeholfenhe1r MUSSeEe ennoch chrıistlichen Kırchen ıhr kultisches Potential INn ihren (Jottes-Se1N, und dıe Buße 1e lebensweltliche and-, bestenfalls häusern und bıtte iskret über dıe Medien noch moDbIı-Nıschenexistenz. IIısıeren vermöÖgen.
ber der Ausstrahlung christlicher Hochtfteste. TOTLZ derWır gehen auf Weıhnachten vollen Kırchen Weıhnachten, kommerzı1ell vervıiel-
fältıgten (und damıt auch verfremdeten) chrıistlichen

Das Jahr ne1gt sıch, WIT gehen auf Weıhnachten Da Brauchtums, me Unterbrechung, Sal eiıne Wıderlegune der
ın iıhren Erscheinungs- und Aktıonsformen geradezu 11VCI-scheınt, verdorben ZW al N® dıe vorfestliche Geschäftig-

keıit der vermeıntlich eınmal selbstverständlıche ınklang schämten säkularen Lebenswelt sınd S1Ee nıcht S1e W1e
VON kırchlicher Feıer, relıg1öser Volkskultur und weltlicher einsame Symbole In den profanen Hımmel S1ıe en kaum
Festlichkeit wiederhergestellt. Für tlıche Tage wenı1gstens Wırkung auf das, W das äglıch geschıieht: In den abrıken, auf
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den Plätzen, ıIn den Großraumbüros, zwıschen den eigenen Man Ssagl, dıe Kırche eiıne sehr katholische Perspektive
vier änden, ıhnen dıe Erstreckung In Raum und ZTeıit habe In der Aufklärung dıie ntellektuellen, WE dıe Indu-
Und selbst soOweıt INa  - S1e alleın als Symbole betrachtet, strialısıerung dıe Arbeıterschaft verloren und verhere auf
wiıirkt der mMensCAHlıche Unterbau dessen, W ds symbolısıert dem Wege der Emanzıpatıon dıe Frauen. Dies Ist eın sehr
wırd, brüchıg orobes Erklärungsmuster der Geschichte der gesellschaft-
uch Weıhnachten ist nıcht jeder ansprecChbar auft dıe ıch-lebensweltlichen Margınalısıerung des kırchlich verfalß-
Botschaft des Festes, auch nıcht Jedern, der In einem ottes- ten Chrıiıstentums. Deren Zuspitzung, dıe 1ISGLE zeıtgenÖSsI1-
dıenst auftaucht. Eın Innerer ezug Z gottmenschlıchen sche Exıstenz als Chrısten bestimmt, 1eg In der alle sozl1alen
Geheıimnıs, das sıch 1mM est der MenschwerdungS Schıichten übergreiıftenden radıkalen Privatısierung der Reli-
wärtıigt, kann selbst be1l hochfestliıchen Kırchgängern nıcht 210N, dıe ın eiıner noch radıkaleren Indıyıidualısıerun des
vorausgesetzt werden. Der rediger muß da schon W1IEe WEeI- aubens 1m Priıvaten seıne Fortsetzung findet IDER VOI al-
and Moses In der uste mıt der Wünschelrute versuchen, lem macht jede OTIeNTlıche Kommunıkatıon VO  = auDens-

WISSeNn und Glaubenspraxıs DIS ZU1 Unmöglıchkeıt schwıer1g.AUS stein1gem lTerraın lebendige Wasser schlagen. Und
Zl Fauten., chrıstlıch ausgeschmückten Weıhnacht- Und SCHI1e  ıch geht dem kırchlich verfaßten Chrıistentum,

IC  eit dıe „Mehreren“ bleiben auch Weıhnachten fern profan gesprochen über dıe Privatisıerung und Subjektivie-
Für S1e der Weıhnachtsmann auch, S1e halten sıch Tung des auDens auch noch dıe Fachkompetenz IM Relig1iö-

irgendwelche ngebote der FreıizeıitindustrIie, INan SE verloren. Relıg1öse Fragen, SOWEeIt vorhanden, werden
nterhaltung hat, aber Stiımmungszwängen entgehen kann, ugge S1e machen sıch hre „Gemeıinden“ selber zurecht
Oder S1e verlheren sıch den 34 Prozent Eın-Personen- oder finden Unterschlupf In den Nıschen sıch ausbreıtender
Haushalten Sekten

WOo immer diıese In dıe Kırchen selbst hıneinreichende Ser-
Wıe sollte CS auch anders SseInN. 1el1e kommen VO 1N!  el sphıtterung in relıg1öse Subjektivıtät ıhre urzel hat, ANSC-mıt christliıichem Glauben nıcht in Berührung. DIe elıg1Öö- sıchts dieses dıe Einwirkungsmöglichkeıiten der christlichen
SCIH Rıtuale In den Famılıen sınd abgestorben. Die Eltern, Kırchen sprengenden nsembles VO  — Entwiıcklungenselbst nıcht gewohnt, über Fragen des auDens sıch ‚U- manches 1UT noch W1e en später (D auf den fast schon
sprechen, sSınd erzieherıisch überfordert, VO der Offent- abgeschlossenen Prozeß gesellschaftlıcher Aussonderung16  el her alles, fast alles, der Ausblendung VO

(‚laubenswIissen und GlaubenspraxI1s ausgerichtet ist An Wenn Kırche ıIn Fragen der Ehe- und Famılıenmoral sıch
völlıg In den kırcheneigenen Juridismen verheddert oder

den Folgen dieses Ausblendens vermögen auch dre1 He
WENN selbst in eıner Vorschau auf das Jahr 2000, W1e S1e der

Kındergarten (in kırchlicher Trägerschaft) und dreiızehn Jah- aps VOT Begınn des Advents dıe katholische Weltkiıirche
mehr oder wenıger unterbrochener Religionsunterricht richtete (vgl ds eit 603), WAarT dıe Okumene unabge-wen12 andern. sprochen gerade noch vorkommt, aber dıe säkulare Welt

als Ort christliıcher Glaubenspraxıs gul W1e SaNz außen

DiIe Margıinalısıerung des auDens spielt sıch 1mM VOT bleıibt oder W 1mM Streıit über Tradıtiıonsiragen eiıne
Glaubensgemeinschaft, WIEe dıe anglıkanıschePersönlichen ab der Ordinatıon VO  s Frauen, den and der paltung gera

oder WECNN In manchen evangelıschen Landeskırchen der
ber W ds> wundert’s. Wiıssenschaft und Technık en dıe SCH des Anstıiegs der Kırchenäustritte aufgrun der Eın-
Welt verfügbar gemacht, dem einzelnen vermiıttelt über dıe führung der eweıls nächsten /usatzsteuer eintretende Kır-
Menschheıit In deren technıscher Avantgarde, aber dieses chensteuerausfall mehr Schrecken auslöst als das Absterben
Miıttlertum berührt den einzelnen 1UT weıt, als ıh AÄngste VO Gottesdienstgemeinden, das AUSs der Volkskıirche immer
VOI menschlıcher Maßlosigkeıt überkommen. SI1e veranlas- mehr eiıne Pfarrerkıirche ohne olk macht
SC  = ıh wen1g, über dıe en  C Welt hınauszudenken. Die Verständlıic ist das es Iradıtiıonen sınd zäh, gerade
orge eiınen gnädıgen (ott treıbt ıh: nıcht DIe Welt Iradıtiıon abstıirbt. (laube SeTZ tıefes Eıntauchen In dıe ADb-
ist unterhaltsam. zumındest bletet S1e viele Ablenkungen. gründe menschlıcher Exıstenz VOTAaUS, mahnt ZUT ständi-
DiIie modernen Grundmuster der Lebensplanung orlentileren SCH Überprüfung des Standorts, zwıngt Verhaltensände-
sıch emanzıpatiıver Selbstverwirklichung. Im Glauben TUNSCH, dıe t1ef 1Ns menscnNliıche Fleisch ICSP. In dıe täglıchen
sıch selbst finden Menschen aber 1L1UT In der nbetung und in Gewohnheıten einschneıden. Da hält INan sıch heber das,
der emu des ]Jenens. Selbstverwirklıchung äßt sıch nıcht ‚„„Wd> g 1t“, und macht daraus fundamentalıstisch einen ETr-
oberflächlıc verchristlichen. Man muß schon dıe emanzı- satzglauben.
patorische Schale aufbrechen, herauszufinden, W ds DiIe verwıirrende OITenNtlıche Meınungsvılelfalt über dıe letz-
zeıtgenÖssısch verstandener Selbstverwirklichung OT121nNÄär ten WIE über dıe vorletzten ınge verunsıchert tıef, da 1eg
chrıstliıch se1ın könnte. DiIie Margıinalısıerung des auDens s nahe, dıe Reıiıhen schlıeßen, dıe Lehrsätze polıeren
spielt sıch also letztliıch nıcht außen und nıcht vorwiegend und dıe üge der Dıszıplın anzuzıehen. DIe starke (wenn
1L1UT auf der ne der großen OÖffentlichkeit ab, sondern 1mM auch nıcht mächtige) Institution als Auffanglınıe bleibt Ja,
Personalen: S1e. hat längst den Alltag des einzelnen erreıcht. und S1e verleıht VOT den ugen der profanen Welt auch nıcht
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eriınge Wertschätzung, zumal WE S sıch für dıe staatlıch zeugungskraft AdUS mıttelbarer Erfahrung und AUS den Räu-
organısiıerte profane Welt In Gestalt VO Gesundheıts-, SO- INEeN hınter der Erfahrung, dıe gee1gnet Sınd, Erfahrungen
z1al- und Bıldungseinrichtungen rechnet und CS einem selbst korrigieren, ohne dıe Erfahrung selbst desavouleren. Bes-
das Gefühl o1Dt, gesellschaftlıch bedeutend und nützlıch SCI, dıe Kırche bleıibt näher der Lebenswirklıc  eıt und
sSeInN. Allerdings verfestigt sıch der 1INdTUC den chrıst- raft mıt der nötıgen Dringlichkeıit einem Ehepaar dıskret, auf
lıchen Kırchen ergehe GCs WIE Wiırtschaftsunternehmen und eıne künstliıche Befruchtung verzıchten, als mıt uneılinsıch-
Verwaltungsapparaten auch: Der TI1e der Selbsterhaltung tıgen Argumenten jeden Fall VO künstliıcher Befruchtung
bestimmt dıe Spielregeln. verdammen. Umgekehrt kann (Gjott In der Zeıt, In uUuNseICNHN

Die (Gefahr wächst, daß dıe chrıistliıchen Kırchen ıhren MLS- Lebensverhältnıssen 1U Mensch, WITKIIC „Bezugsper-
szonarıschen Auftrag Z7/W äal nıcht VELSCSSCH, aber AUus Grün- SOn  . der Lebensgestaltung, werden als eın Gott. der Men:-
den der Selbsterhaltung darauf verzichten, ıh praktızıe- schen „unbedingt“ und onkret In dem W ds S1e iun und 1As-
ICH, daß S1e sıch ın sıch selber einrıchten und daß dıe oft SCIl, angeht. Der (Jott eiıner Relıgiosıität der Kontıin-
treuesten Gläubigen zufrieden Sınd, WE S1e ın den Kırchen genzbewältigung waäare nıcht viel mehr als dıe abstrakte
1ne Art Ersatzheimat für dıe iremdgewordene Umwelt und Version des bärtigen (jottvaters 1Im Austragstüber|l, auf Je-
einen er fiinden., dem S1e sıch mıtten 1m Getümmel den Fall ist keın chrıistlicher (ott Hıer theo-logısc as

cheles reden ist ohl dıe drıngendste Provokatıon. dıedes AUSs den ugen geratenen erte- und Verhaltenswandels
festhalten können. chrıistlicher (Glaube säkularen Zeıtgenossen ScChulde
Trst zwangsläufige Versuchung oder bereıts epochaler SÜün-
entia Vor em aber: muß das seın?
DIe zeiıtgenöÖssısche, ın Anzıehung und Abstoßung AaUus dem Im Voneılnanderlernen dıe Welt zurückgewınnen
Christentum selbst hervorgegangene Welt ist jedenfalls nıcht

beschaffen, daß S1e der Lebens-, Orlentierungs- und (Ge- DIe In (Grenzen überwındbare Fremdheıit der säkularen
staltungskraft des chrıistliıchen auDens nıcht bedürfe Die Lebenswelt gegenüber dem Christentum hat auch mıt
ange In argloser Vernunftemanzıpatıon sıch ergehende MoO- den Glaubensspaltungen In der Christenheıit tun Spaltun-
derne ist In grundlegenden Orlentierungs- und Verhaltens- SCH schwächen dıe Glaubwürdigkeıt. bDer (Jott wıird unNs

iragen viel ratloser, als dıe me1lsten angesıchts der kulturellen nıcht den eiallen t(un, ıIn HZ und Donner wıedern
Mächtigkeıt reiner Säkularıtä zaghaft gewordenen Chrısten menzufügen, W ds$ Menschen schuldhaft auseinandergerıssen
ahnen. Ob 6S Technıikfolgenabschätzung geht, den en Und eine CATMISLICHE Okumene ware keıine realıst1-
USDTUC Natıonalısmen, Jugendgewalt, SINN- sche Okumene, würde S1e darauf hoffen, de1 provıdentia ei

confusıone homınum werde sıch die FEıinheit der ChristenheıtOSse Existenzvergeudung MC Drogenkonsum, dıe Begrün-
der eInNnes rein innerweltliıchen, auftf dıe Hypothese (Jott VCI- schon rıchten, arbeıteten WIT 1L1UT daran Eınheıt, das
ziıchtenden OS sınd In Verlegenheıt. Ihr Humanısmusbe- oılt WE  IC WIEe geıistlıch, wırd immer noch ehesten
kenntnis scheınt ıhnen selbst oft nıcht mehr eheuer SeIN. zurückgewonnen In gegenselt1gem Lernen AUSs Fehlern und
DIe Stützung alleın auf das INn sıch kreisende en weılst In ugenden des eweıls anderen, 1mM Fall der Christenheıit der
Sackgassen. Der Durchmarsch VO der Iheozentr1ı WG eweıls anderen KonfessIion.
dıe KOsSmo- und Anthropozentrı ın dıe Bıozentriık könnte Der Katholizısmus ist 1mM Verlauf der Moderne A Separat-
spatestens dann existenzgefährdend werden., WENN dıe kultur geworden. Der Protestantismus hat sıch Fortle-
thısch arglosen Tierfreunde dıe Menschenfreunde üÜber- ben t1ielfrommer und m1issıonarısch strebsamer evangelıscher
wıegen beginnen. Gemeıninschaften in oroßen Teılen bIs ZUT Unkenntlıic  eıt
Zum anderen geben aber selbstverständlıc auch Verächter dem Gang der Moderne angepaßt. DıIe Orthodoxı1e hat über-

ebt In iıhrem (sottesdienst un ist erTst Jetzt auch in ihrendes Chrıistenglaubens Z daß (l hınter er Fremdheıt
VO Gemeinsamem zehren. Kultur und (Gesellschaft mOgen gestammten Gebleten mıt der säkularen Welt voll Onfron-
noch sehr dem Christentum entwachsen seIN, wenıgstens tiert Da g1bt s voneınander lernen.
für geschichtlich chrıistliıch Länder o1ilt, W d der VCI- Dürfen WIT hoffen, daß daraus elINne menschenfreundlıchere
storbene ungarische Miınisterpräsıdent Antall 1990 auf dem und zugle1c. provokatıonsfähigere Chrıstenheıt,
Katholıkentag In Berlın 9 da selbst Atheısten irgend- VO seelsorgerlicheren Kırchen, wırd, dıe dıe Fremdheıt der
WIe Chrısten S1INd. Und alle neuzeıtlıchen Programmatıker säkularen Welt gegenüber dem chrıistliıchen (Glauben und dıe
des säkularen OS, VO Kant über ege und Marx bıs Fremdheıiıt des chrıstlıchen auDens gegenüber der Welt
Popper und ONnas, en kräftig AdUSs Jüdısch-christliıchen nıcht aufhebt, aber sıch doch getraut, seın Wesen en le-
Quellen geschöpftt. ben, und gerade Menschen anzıeht? Keın Taum, aber
Annäherung muß möglıch Se1ın nıcht 1UTr 1m gelehrten Dıs- weıt mehr als e1in Weıhnachtswunsch. Auf jeden Fall ist CS

kurs., sondern In der praktischen Orientierungsarbeit. Nur der Preıs der Menschwerdung, sıch der Welt stellen, WIE
Nutz In der Auseimandersetzung mıt eıner konkreten INdıvI1- S1e ist, nıcht S1e bestätigen, sondern ıhr helfen
uellen Lebenssıtuatıon das Beharren auft steıf angewandten und S1e NOoTtTalls korrigleren. es andere ware dıe Ver-
ewıgen Gesetzen, dıe ihrer selbst wıllen gelten sollen, leugnung der Menschwerdung ottes ME dıe Christenheıt
wen1g. Handlungs- und Verhaltensnormen gewınnen ber- selbst AVL Seeber
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